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ä Innerlicher Gebrauch des Ammcy-

Peterleins.
Dtrstanden 5>Er Samen desAmmeypeterleins ist erfahren/daß

G?i "ß vnd ^ Nieren / Blaß vnd Harn,
Schl-im dc>>gang vom Sand/ Grieß vnd Schleim reinige. Was

Maß^nd Just in andern Krauterbiichern von diesem Gewächs
H^rng-i'ng, geschrieben ist/ das so!! alles von dem wahren vnd rech,

ten Ammey verstanden werden / welche Wirckungen

diesem fälschlich sind geben vnd zugeschrie¬
ben worden.

Das XXXI. Kapitel.
Vondcm Oljemch.

k Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬
genschaft des OlsenichS.

5^Ie Wnrßel/Kram vnd Saamen haben eine wär-
^mende vndtrucknende Eigenschafft / welches der

hiyig vnd bmerc Geschmack genugsam Anzeigung gt-

bet/vnd scynd aber warm vnd trucken im dritten Grad.

Die Winkel vnd Saamen werden allein zur Arzney

von etlichen gebrauchet / sintemal sie nicht jederman

bekam ist/wie hiebevor auch angezeiget.

Gebrauch des -Olscniche.
^>Ie Wurzel vnd Samen desOlsenichs/wirdhen- Becstopfung

^tiges Tages neben dem/daß sie an etlichen Orten ^

vor das wahre Kleum der Alten gebrauchet wird/ auch H^än«

^ ^ wider die Verstopfung der Nieren/Blasen vndHarn-V-rst«nden

As Gewächs von den 'sacyseii ^ ssemch ge- ^ ^aiig gebrauchet/ den verstandenen Harn/ Grieß vuü
!nant/ ist ein Mittelgewachs vnter dem Pe,

^)terlein vnd der Pastenachen. Es hat eine

schwärm Wurzel / diesichvonjhnmHaubtin etliche

Nebenwinkeln hin vnd wider vnd überzwerch anß,

theilen vnd vnterscheiden/ die scynd fast eines kleinen

Fingersdickvnd anch kleiner/ mit etlichen Zaseln be,

henckt/ist inwendig weiß/am Gcschmack sttbiil/fast hi,

izig vnd bitter. Seine Blätter sind breit vnd in viel theil

zerschnitten/kleiner vnd schmaler dann des Peterlcins/

fast ähnlich den Blättern des Sämlings vnd der Pa,

stenach. Von der Wurizel wachsen heraus zween vnd

auch etwan drey Stengel/mit eckechtigen Holkeleii/die

seynd rund vnd innwendig hol/ gegen der Erden zu

braunroch/milGewerben oderGleychen vnterscheiden/

^ die werden Elen lang vnd auch länger. Die Blätter

so ans denGewerben oben heraus wachsen/sind schmä.

lcr vnd kleiner dann die vntei sten. Oben am Ende der

Srenzel gewinnen sie schone Dolden oder Cronen wie

Schatthittlein / wie der Dill / mir vielen kleinen vnd

weissen Blümlein/denen folgt nach ein runder/breiter/

doppeler Saamen / welcher an der Form vnd Gestalt

dem Dillfaamen ähnlich ist/ cmcs hikigen vnd bittern

Geschmacks wie dieWurkel.Dieses Gewächs hat seine

Wohmina in feuchten Orten/da esgern wächst/mm-
lich da Pfül vnd Sumpssseynd / in dem Moß bey den
Erlenstauden. Vnd findet man dessen sonderlich viel

zwischen Kneßlar vnd der Stadt Gent m Flandern/

da ichs in grosser Menge gesunden habe/in den Orten

da viel Erlenbaum wachsen. In Sachsen ist es anch

D sehr gemein/aber im Obertemschland sehr wenig.

Von dcn Namen des Olscmchs.

^>Je Wurzel des OlsenichsistvielIahr her von et,
^liehen Aerzten vnd Apocheckern/ vor das^ieum

derAlten/welchs vnser Bccrwm i; ist/gehalren worden/

die esin ihren Arzeneyen vordasselbig/doch nicht ohne

kleinen Ir.'thum fälschlich gebrauchet habeii/söiiderl-ch

aber in denNidcrlanden vnd Mittnacbrigen Orten/

wie solches dann noch aufs den heutigen Tag in Polen

vor das rechte ^leum gehalten vnd gebrauchet wird/

dann sie das IVlsumjderAlten auff ihre Miutei sprach

Oleßnicknennen/daherauch sonderzweiffel der Name

Olsenickbey vns Teutschen den Vrsprung bekon-men

hat. Was null das rechte vnd warhafskige IVleum der

x Alten ist/ habeii wir h-ebevor an seinen! Ort von der

Bcerwuri? angezeigt. Olseiiich aber/was es bey den Al¬

ten gewesen/haben bißbero noch weüigangczeigr.Doch

halten wir es ei-unriich vor das 1'kvlleiium, welches

ülz.2). c.n. beseht e>bck/smkcmal die Beschrei,

Sung durchaus Mtt vüscnn Oiftiuch uberein stimmet.

Die Kraurler nen>?cns Olssaickium vnd ^Vleum pa-

luttre. DiePolen/Oleßnick/viiddicTeulschen/Olse,

Nick. Griechisch wird es qenant. s^pium

l)slv. laäteo lucco rmASN8,<I!. k. l^Ivestre, OocZon.

I^iAcjun. 1"k^llelinum, piin. I.c>l>sl. Ozucus pz-
luliris , (Zesn'er. Iiorc. O^senickium? (üorclo.kiK.

Schleim fortzutreiben vnd außzufuhren. Sie wird

auch für alles Gisst n iiylich eingegeben/ dasselbig durch

den Schweiß außzufuhren.

Die Wuryelnim Mund gckewet/zetichtvielschleim Schleim,

aus dem Mund / vnd mildert das Aahnwehe. Das Lahnw-h«.

thut auch so man dieWurszel in Wein seudet/vnd dar¬

nach die dnrchgesigeneBrüh imMund/so warm man

die lcyden kan/haltet/vnd das offlermals reitcrirt.Dise

Wirckung schreibet auch?1inius deml'n^ü'elio z».

Das XXXII. Kapitel.
Von der Bccrenklawe.

Beerwnriz.

^ ^6 Kram Beerenklaw genant/Hai eine dicke i.

'^A^Wulkcl/wic derFencheloderPastenach/die Be<ren«a«.
^^^'wirdeiwan Elen lang/ vnd theilet sich vnten

her in etliche vnterschicdliche Wnrizcln aus/ die ist inn¬

wendig weiß vnd voller geelesSasitS / wie cin dünn

Hark/gleich wie der LiebstöckeloderMeisterwur^/eineS

ziemblichen amen Geruchs / vnd räsen scharpffen Ge¬

schmacks auff der Zungen. Die Blätter sind sehr

groß/ schwarizgrün vnd rauch: ein jedes Haubkblatt

diesesGewachs ist zerspalten vnd zertheilen» snüffoder

sieben Nebenblätter/außgeschiiitten/ gleich an der Ge¬

stalt einem grossen Beerenfnß / die Stiel daranff diq

gemeldten Blätter stehen / lst jedes etwan eines m itrcl-

massigen
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B«ere»tlaw>

A mäßigen Fingers dick / mit braunen Aederlein dmch-

iogen. Zwischen den Blättern wachst ein dicker / ran-

her / runder Stengelgegen dem Mayen Herfür/ausf

anderthalb Elenlang/ deristmitGleychen vnterschei-

den/wic der Stengeldes FenchelkrautS / oder der En-

gelwur^/ der Hai seine Nebenästlein vnd Zweyg/ dar,

«nffkommen im Mayen schone Dolden vnd Cronen/

muvielen weissen gedrungenen Blümlein/ dieseynd

allerdnig anzusehen/wie die Blümlein vnd weisst Cro¬

nen des Maßholders/doch etwas kleiner: Wann die¬

se abfallen vnd vergehen / so folget ein breiter doppeler

Saamen/ der istgrösservnd breiter dann derDillsaa-

mcn/je zwey Samlein zusammen geseyer/wie zwey Tel-

lcrlcin. Es wachst gern in rauhen seisichten Graßgar-

ren/ sandechtigeu Wiesen vnd Rechen der Weingar,

k ten/ ist mTeucschland sehr ein bekam vnd gemeines

Kraut / also daß man es nicht achtet in die Garten zu

pflanken/simemal es in grosser Menge allenthalben ge-

nttgsamgesuiidenwird.

II. Dieses Krauts findet man bey vns nocb zwey

Geschlecht vnter welchen das eine/das doch an derZahl

daszweyteist/ dem jetztgemeldten allerdings gleich ist/

allein voitGewachö viel schöiter/grösser/vndvonBSat-

tern vollkommener/sehr schon anzusehen/so wird auch

die Wuryel grösser/ die sich gleich von ihrem Haubt in

drey oder vier vnterschiedlichcWurizcln abtheilet/ die

sindlang/ weißsarbvnd Daumens dick/ am Genich

vnd Geschmack der ersten gleich. Die Blumen vnd

«vaamen find auch vollkomeuer vnd schöner / als der

vorigen. Diese ist nicht so gemein als dieselbige/wachst

<> an bergechngen feuchten Wiesen/vnd ist wol werrh/

daß man sie,n den Garten pstamzet.Deren findet man

viel ani Maynstrom/ zwischen dem Gebirg auffden

sandechtigeit feuchten Wiesen / wiewol ich sie in den

^ettengri'mdcn aiisf demKreychgaw auch funden ha¬

be. Sie wachst fast schon vnd gern m Gärten/ so man

die s'flanyct. l Oiese Figur so allhier vor das ander Ge¬

schlecht gesellst/ findest du auch oben/vnter dem Na-

men Panaxkraut.^

in III. Das dritte Geschlecht wird nicht grösser als

Ntt>cnki«w. die Blatter aber seynd etwas kleiner / vnd

nicht so gar rauhe/ vnd werden schön krauß/anzusehen

fast lustig/ sonst seynd sie mit Stengel/Blnmen/Wur-

v

^ IV. Beerenklawe.

glabrum. LÄlji.Laulinn!.

k izcln vnd Saamen/der ersten gar diirchaiiSgleich. Es

wird auch dieses Geschlecht nicht allenthalben gesun-

den. Es wachset aber ziemblich viel an dem Strom der

Saren/zwischen Saralben vnd Sarbrücken/anffden

Wiesen. Dergleichen am Neckersti om/vnd sonderlich

auffden Wiesen vmb das Kloster Newenburg.

^ DaS vierdte Geschlecht hat ein starcke/dicke/weisse : v.

Wnrizel.- Die Blatter sind dreymal grösser/ dann der Be-rm«««.

gemcinenBeerenklaw/wclchcglatt sind/vnd von Far¬

ben bleichgrün / drren ein jedes geineiniglich in drey

rheil zertheilet ist/ vnd zuringS heruinb zerkerjft. Die

Stiel daranffdie Blatter stehen/ sind lang vnd ein we.

nig haarechtig. Zwischeiv den Blattern wachset ein

Stengel zweyer Elen hoch / mit Gleychen vNtcrschei-

den/der auch nicht ranchist^Darauffkombt im Bra ch-

Q monar eine schöne Dolde oder Cron/mit vielen weissen

Blum<n/ die der gemeinen von Gestalt vnd Farbe

gleich sind / aber viel kleiner / wie auch der Saamen.

Dieftshabeichauffdem hohen Berg so man dieWas,

sersall nennet/ so anssdrey Meil von Basel ist/ vnd den

Schwerern zustehet / gesunden / vnd zu V-terscheid

der andern/giskrum, das ist/Matten

Beerenklawe genennet/ weil sie von niemandS ist b«,

schrieben worden.^Von dcn Namen dcs Beercnklawcs.
Z>IesesGewächs ist auch von den vnersahZncnAerkz-

^ten vnd Apocheckern lange Jahr her/vor den wah-

ren^cznckum Oioscoriäiszsalschlich gehalten vnd ge¬

brauchet worden / so es doch mit demselbigen Gewächs

gani; vnd gar keine Gemeinschasst nicht hat. So man

l-I aber die Beschreibung des Oi»scnri6is,

zogen diesem Kram haltet/so befindet sich daranSdaß

vnsere Beerenklaw/ das rechte vnd wahre 8plioncZ)-.

lium ist/vnd liget daran gar nichts daß etliche die Mei-

sterwur? davor gehalten/welches gleich so wol einItt-

thumb ist / als der vorige. Es befinden sich auch alle

Wirckungen/ dieOiczscoricjsL dem 8pkon6^iid zu,

gibt/durchauSin vnser Beerenklawen /derowegen es

auch das wahre 5j?Kon6)-Iium ist vnd bleiben muß.

Was aber nun der wahre Oioscoriäzz sey/

das wird hernach an seinem Ort auch angezeiget wer.

den. Von der Meisterwiir^ haben wir auch hiebevor

vnser Meynling angezeiget.

Der Beerenklaw wird von OiolcoricZe Griechisch

genant:

»0^, vnd von c?a!eno, , auch bey etlichen?

^ateinisch/6plion6^-

jium,8ponej^liulr!0der8jzonciiliumz<^koio(janum

8j?on^Iisz8x>l>c>n6i1isz!<it^ri8z?tiÄl2NAiumzVer»

ricillaris, t-Icr^z kurinslis, vnd von QslLnc>,8p<)n-

ium. Von den Krautlern wird sie genant / (^-1.

MXjzIacanus, ?!^nra Uiiina, IZranca Ui lina, vnd

LrancsUrsin^ Jum Vnterscheid deS

^camki,welches auch Lranca Url-nZzvou ten auß-

landischen IVIeäicis genant wird. Von ^oanne

elliowirdes panacesl^Ivetire genant/von ^.nronio

fumane1Io,?Iac2nej1üz voll wegen der Blätter / die

dem WelschenAnhornsbaumblatrergleich seynd/der

placanus genant wird/VNd von (^uliclmo KkeZiuv»

^ panaciat^lveliris. s>pkon^lium vulZarekiilu-

rumzL.L.8plionc!^Iium,^1^:c. I^ac.I^on.Lei.liorr.

Lali. L-ei. 8j?czn6^1ium,^e!. Ooei.L^zncÄ ur»

linz,Li un.^ra^.Lvrcl.in Oiol'c. (cui Lc kupltui on

Kicanelri) ^e>rnanicÄzOv<ä.^i.^c2nc^us(-L7mz.

nic2,kuck.vujAari5zkucti.icon.^ ArabischwirdcS

bey dem 8sr.^ione libr. ilMjZ. csp. 2sZ. vlid

cap.zio. genant.Von ^vicenn3,.5.!^/Ätt.

^o»,vnd von andern/^c/-.»/^ vnd ^,c<»/6.Italiamsch

s/>/i»??-i///svnd^o»^///o.Böhmisch/NedwedyPaznoth. >

Vngerisch / Meduetalp. Flennsch vnd Brabandisch/

Beerenclaenw. Hochtcutsch/Bccrenktawevnd Bee.

?nglisch/ComPaisnep.^ ^ ^
renm.^,
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^ Von der Natur / Kraffk/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Beerenklawe.

^>Je Beerenklawen alle dreyGeschlechte/haben glei-
^cheWirckung.Siewarmen/trucknen/durchdrin-

gen/öffnen vnd zeitigen. Werden beyde zur Speiß vnd

Arzeney gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Beerenklawes.
A^Eerenklawe/wann es im Frühling noch jung vnd

^?art ist/kochen es vllsere Weiber vnter die Müser/

mit andern Krautern/als jungen Hopffenvndsüsscm

Hanensuß/ jungen Nesseln vnd Wiesenköle / also daß

es seinen Play neben der Arkeney auch in der Kucken

funden hat/deßgleichen auch die Wurzln davon. So

man aber em solch ?Mßlein bereiten wil/Mliß man des

Stmgan^ Beerenklawes nicku zu viel nehmen / dann er sonst ge-
' walkig treibet durch den Stulgang.

Jungen Beerenklaw eine Handvoll genommen/

vnd mit einm Löflein vollHabermeel klein gehackt/dar»

nach mit einer gutenFleischbrühen zum wenigsten eine

halbe Stunde sieden lassen/ziemblich gesal^en/vnd fol¬

gend? warm ohne Brot nüchtern gessen/ oderaußge-

trunckcn / vnd ein Stund oder vier darauffgefastet/

^ ^ purgieret den zähen Schleim sambt der Gallen / als

wann einer ein Piirgaiz eingenommen hene/ vnd das

ohn einigen Schaden/ welche Arzney nicht soll verach-

tet werden/dann sie manchen zu gut kommen mag/son¬

derlich aber denen die die Arizcncy nicht allwegen haben

können/oder die Apothecken eneichen mögen.

Die Wurzeln bey dem Fleisch gesonen / schmecken

Slulzanq übcl/vnd machen die Brühe wolgeschmack.Sol-
' ^ cheBrühe nüchtern ein gute Schüssel voll gerruncken/

erweychet den Bauch vnd machet Stulgäng.

Phlegmatisch DieWnrizcl oder Saamen dcsBerenklawes/ in

Zähe Ztticht. Wein Wasser gesotten / vnd die durchgcsigene

Brühe getruncken/ treibet die phlegmatischen zähen

tcbcrsuchc, Feuchten durch den Stulgang. Ist dienlich den 4c,
Kcclsucht! bersuchtigen / vnd denen so Mit der Gcelsttcht beladen

KurizcrAchc. / vcßglcichcn die ein kli! I?en vnd schweren Athem
Fallendsuch« haben/vnd nichtäthmen mögen sie seyen dann auffae-
Auffstcig.n« richt. Attchistdlfi Kraut gutwider die Fallcndcsucht/

Bc-rinua-r. wider das auffsteigen derBccrmuircr.

DieWuryel oder der Saamen zu einem subtilen

Pulver gemachet/ vnddarvon j.qmntlein mit Wein

getruncken / hat zu den gemeldeten Gebrechen gleiche

I) Wirckung/wie der obgemeldte Tranck.

K-tch-n. Etliche ge^en des gemeldeten Pulvers j. qnintlein

S»wtrl,ch schwer eyn/ mit eiirem Trunck guten Baumöle zcrrric-

bei' / das soll eine sonderliche Arneney seyn / wider das

Keichen vnd schwerlich athmen.

Kr-men vlm Wider das Kriminell von phlegmatischen schleim:

Sch?c»m."^ Nimb Bccrenklawe/ij.Handvoll/Bcngelkraut/Pap,

pelen/Eybischk:aur/Klei)cii/iil einTilchlein gebunden/

^einsaamen ein wenig zerknitschet/jedes j. Handvoll/

Gricchisehhewsaamen auch ein wenig zerquetschet / ,rj.

4oth/Di!lsaamen/ij,ioth. Send diese Stück in einer

Maß Wassers zum halben theil eyn / seihe es durch ein

Tuch/nimb darvonxij.Vnk/ Sesamöle/ Diilenole/je«

dcsilj.4oth/Rosenhonig/!ij.ioth/der4aktwergen»ie-

r^picr-LaußgezogenereZsilTFistes/jedes anderthalb

? wehethumb/ deßgleichen den Haubtnagel l^Ismicra-Ha»bk»ag«i.

niam,von gemeldter Feuchten verursachet/so man den

Safft Morgens nüchtern ein gm theil durch die Na¬

sen einsuppet/vnd ein Tag oder drei) nacheinander ver-

hanet. Cs sollaber verleib zuvor durch ein bequeme

Purgacion gcreiniget werden. Diese Aryeney dienet z-amdsucht.

auch denen so Zli der Fallendmsucht geneigt seynd.

Der Dampfs des angezündeten Saamens von der S-hlagsüch-

Becrenklawen / in die Nasen empfangen / erweckt die -'s-.

Schlaffsüchtigen. Solches thut auch der Saamen in

Baumöle gekocht/ so man mit diesem Oele das Haubt

warm salbet.Dieses Oel gleicher gestalt gebraiichet/die-Haubiweh«.

net wider das Hirnwütcn pKrenelimz vnd wider den

Wehethumb des Haubts. '

Das Kraut vnd Wurzel der Beerenklawen zsr-

(Z schnitten/vnd in einem Mörser klein gestosscn/dai nach

warm wie ein Pflaster überdasHaubt geschlagen/ er¬

wecket die/ so in die Schlaffsucht gefallen seynd. Man Schlaffsucht,

mag auch das obgemeldte Kraut zuvor ehe man es n-

berlegt / in ein wenig Baumöle röschten/ so wurcket es

desto besser.

Der Sasst auß den frischen Blumen des gemeldten ?°kcngevn»

Krauts gepresst/ istgm wider die eyterigen vnd schwe,

rende Ohren/ warm darein getraufft. Die gemeldeten

Blumen gedonet/zu Pulver gestosson vnd mit Rosen-

ölezertrieben / folgende warmin die Ohren gerranffet/

hat gleiche Wu ckung.

Diesen Safft haben die Alten zn diesen vnd derglei,

chcn Gebrechen/außgeprcst/ denselben in der Sonnen

lassen rrncken werden/vnd über Jahr behalten.

Becrcnklawcnsamen mitgntem Wein vnd Baum- M-g-nw-he,

öle solange gesotten / biß der Wein sich verzehret/das

Oel darnach durchgesigen/ein Filizdarinngcnext/vnd

warm übcr den Magei? geleget/ vertreibet dcn Wehe-

tbumb desselbigcn. Vber den ganzen Bauch aelegt/Kr-mm,n.

mildert den Schmeryen desKriMinen vnd desDäl m- Däimgkg.ch,

gegichts.

Der angezündete Dampff des Beerenklawensaa- Auffassen»

mene m die Nase einpsimgen/ erwecket die Weiber die Bccrmuaer.

von dem auffstossen verBeermutter hin gefallen ftynd.

Solches thut auch das Kraut/ wann man dasselbige

fambt der Wurzel klein zerfchneidet/ darnach m Essig

kocht / vnd dasselbige vor die Nasen hatte: / oder den

Dampff davon in die Nase empsahet.

Wider die verhaltene Monarblumen der Weiber: V-rha«-»,-

I NimbBerenklawenkraut vnd Wurzeln / uj. Hand,

voll/ Beysiiß / Pappellen mit den Wurizeln / Eybisch, .

kraut/Chamilienblnmen/ Scvcnbaum/lavanderlln.

men/Roßmann/Holderblüht/jedes j.Handvoll/Ha-

selwuryki-aut vnd Wurzeln/ eine halbe Handvoll/Pe-

terleinsaamcii/Fcnchclsaamcn/Diilsaamcn/Ani^saa.

men/<Lcittsaamcn ein wenig zerquerschr/Griechischhew,

saamen/jedes ij.^orh. Thue alle Stück durcheinander

vermischet in cin leminen Sack/laß den wol sieden in

genügsamem Bachwasser/vnd mache darron cm 4en-

denbad/laß das Weib Morgens nüchtern zum wenig¬

sten Mey Stunden darinn baden / vnd Nachmittag

vmb ij. oder drey Vhren/anderkhalb Stund / vnd die¬

weil sie imBad ist/soll sie auffdem warmenSack sisen.

Wider die tieffe erhartung der Weiberbrüst: Nimb A

c iotb/Stcinsaliz/cni halb iotb.Vci mischc solche Stück ^ Becrenklawenkraut vndAffodillwuriz/jcdeSgiclchvicl/ Brüst-

durcheinander z>i cinerClisticr/viid thti die dl-rch einen zerschneide ee vnd stosse sie klein in eitlem Mörser/smde

sie darnach in Wein mit ein wenig Baumöle/vnd legbequemen Zeug zu dem Kraneken/ laß jhnen zum we.

nigsten ein Stundbehalten/esthutgute Hülff.

Die Polen vnd iittawei macheu einen Tranck von

dem Krallt vnd Samen des Beerenklawes mit Was,

fer/thun darzn Sawerteig oder Hösel / das pfleget das

gemeine Volckvor Bier zu mucken.

Eusscrlicher Gebrauch des Becrenklawee.

d^Iubk-"' A^»Eerenklaw geflossen / vnd den Safft darvon anst-
H°»b?wch^ gepresst/ reiniget daSHaubtvon dein phleamati,

»h«mb. schen Schleim/pertreibt das alt vnd langwirig Haubt-

«S des Tages zweymal warm über die Brüst.

Beerenklaw mit Weinrauteu vermischet / jedes

gleichvicl/pndobgcmeldetcrmasscngestossenvNdnber- ^

gelegt/heylet die vmbsich fressende Schaden.

Beerenklawkraut vnd Wlirizeln geflossen vnd ge- HarkeB«,

sotten/erweichet alle hart Geschwülsten/sonderlich aber ..

die Geschwulst dcr 4cbcr/Miliz vnd der Muttcr/ warm

wie em Pfltlster übcr gelegt. Gcschwuiff.

DiehartenGeschwcr/Schlier/EysscnvndBäulen

<rweichen/vnd deren Schmerlen zu Men-NimbBee, "renttsw/
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Gckllttr ^ renklaw/ ij.Handvoll/ Windenkram/ Pappellen/Ey- k

B>wen. bischkraut/Mcrizenveyelnkraut/ Tag vnd Nacht/Bil-

senkraltt/ jedes j. Handvoll. Zerschneide sie klein/vnd

stoß sie wol in einem Morser/tffuc darnach dai za Wei-

izenmcel/iiij.Loth/Gerstcnmect/ iij.joth/Leiiisaamen-

meel/gepülvcrtcnFönigrec/jedes zwey Loth/ mische es

durcheinander/seuds in genügsamem Wasser/ vnd

thne darzn vj.Vnizen alt Schweinenschmaliz /vnd laß

es miteinander sieden zu einem Pflaster/ davon streich

auffein Tuch vnd legs des Tages zweymal über.

KrauffHaar. Wann man das Haar nachdem man das Hank k

gezwagen het/ mit demSafft vonBeerenklawen off,

termal bestreichet / darnach allwegen von sich selbst las.

fit trucken werden/ so wird das Haar krauß.

HSrtigteiti! Die Wurzel von Beerenklawen vmbher von d(M

L äussersten Hamlcin abgeschaben/verzehret die Hartig- (Z

kett der Fisteln/darcyn gesteckt.

R-ttnWilr dn ein dicken rothen Wein / oder aber einen

wc.sscn trubc weissen trüben Wein lauter machen / daß er schon vnd

t?arMimch"c. klar werde: So nimb B«erenklawenkraut vnd Wur,
yeln/ sein gewaschen vnd gesäubert/darnach wider ge«

trucknet / vnd hencke eines Menschen Haubt groß da,

von in ein Fuder/lasse es ein Tag oder drey darin hau,

gen/darnach thue es wider heraus/lasse es trucken wer,

den/darnach henckswidernmb dareyn / vnd überdrcy

Tage ziehe es wider heraus / vnd wann es knicken wor¬

den ist / so hencke es abermal wie zuvor in den Wein/

vnd lasse es darinn hangen/biß vierzehn, Tag von an.

fang sich verlausten haben/alßdann thu dasKraut gar

hinweg / so haft du ein schonen hellen Wein so klar wie

e cineCristall. Ist es aber ein rother Wein / so wird er

hell vnd klar/wie ein schöner Clarcrwein oder Schieler.

Becmiklawcnwcm. Hpnonä'/Iircs.

Al?Iewolich bey den alten oder newenLehrern nichts
^^von dem Bcerenklawcnwcin je gesunden oder

gelesen habe/ so habeich doch nichtvmerlassen wolle»/

nachsolgenden Wein/ den ich von der Beerenklawen

zu machcn/vnd in dem grossenLeibwehe/Kummen vnd

Kommen. Darmgegicht/osste> mals Zli gebrauchen pfleg/vnd den

Oä-ms-g'ch-^^, heylsambcsiindcn/ an diesem Onzu offenba.

ren/den bereite also: Nuub auffgetnicknerer Beeren,

klawenwurizeln/Bccrenklawsaamen/jedesvj.iolh/fri,

scher außerlcsener Senaisblättcr/ xvj. loch/ des geniei.

nei. Römischen Wermuths/iij.Handvoll/Bergwer,

O muth / Vcnushaar/ dunen Psop/ jedes iz. Handvoll/

weissen Ingber/Calmuswurkcl/Dillsaamcn/jcdcsij.

Loth/welsten Lerchenschwamm/ nj.Loth. Allegemeldte

Stück soll man in ein acht oder neun massiges Faßlein

mit Haselen Spahnen einschlagen/vnd darnach einen

guten Most darüber füllen / vnd also verjähren lassen.

Von diesem Wein soll man allen Tag zum Morgen,

Imbiß/einen guten Bechcrvoll gleich im ansang des

Essen / zu dem erstell Trunckein.iemeinenTischbechcr

voll trincken/ den Dmst darnach mit einem andern

weissen Trinckwem nach Nochdurssr löschen/das wird

sanffie Stulgang bringen / vnd viel wüsten Schleim

vnd Gallen außsühren. Im fall es aber nicht genug,

sam würcken wurde/so soll man des Nachts zum Im,

biß nocheiumal desgemeldrenWeins trincken/so wird

L es genugsam vnd krafftiglich die gcmeldten Feuchten

ausführen. Wann aber dieser Tranck d,r zn streng

werden wolt/ magst du je über den andern Tag zween

Bcchervoll/oder aber auch nur einen rrinckcn / vnd soll

derowegen ein jeder nach seiner Natur / Vermögen

vnd Kräften/diesen Wein mehrenvnd mindern. Den

Wein aber soll man/wann man darvoN trincket/ allen

Abend widerumbfülleu/ vnd kan solcher wol leyden/

daß man noch j.Maß oder acht nachsüllct.Wann aber

«iner dieses Weins nochdürfftig were/vnd desHerbstS

nicht erwarten könne / daß erdenftlbigen von newem

Mostbereiten möchte/ vermag jhn gleicher gestalt wie

gemeldet von gutem fürncm Wein machen lassen.

Mrofi
tcidwehe.

Das XXXIII. Kap.

Von dem Körffclkraut.

I. Körsselkraut. Lsreiolium.

As Körffeloder Körbclkram/ hat eine dün ne i-

vnd weisse Wurzel / mitvielen Aafeln behen-

ckct Die jungen Blatter seind demPetcrlcin-

kraut fast glcich/wann sie aber in das wachsen kommen/

werden sie kleiner vnd zinnlechter zerke» fft/wie dcrWü,

terich oder das junge Kraut an der Pastenachen. Es

hat ein braunlechtigen/glatten/holcn Etengcl/ mit vie,

len Ncbcnzweyglein / die bringey im Mayeil wcisse

Bliimlein anff Crönlein. wie der Coriander/Wann

die abfallen vnd vergehen / kombt hernach ein sckwar-

I yer/langer vnd leichter Saamen/der ist am Geschmack

süß/vnd hat keinen Geruch/ so doch das Kram/ Wur-

izel vnd Blumen/einen guten/licblichcn/vnd fast ange,

nehmen Geruch haben. So bald nun der Saamen

zeitig wird/vergehen die Srengel/Kraut vndWurhcll!

miteinander/ dann es anchein Sommcrgewachsist/

vnd muß alle Jahr von newem widerumb von seinem

Saamen gczielet werden/ wiewol es sich selbst auch wi¬

derumb vom außgefallenen Saamen jährlich erjün-

get. Eswird hemigesTages nicht allein in Teutsch,

land/sondern auch in andern Nationen hauffig/ beyde

zu der Arzney vnd Küchen gezielet. Es begehret ein

feuchten vnd wolgedüngtenGrund/ darinneedann

freudig fortwachst/ so man aber denselben nicht haben

mag/muß es desto öffter begossen werden. Wann man

X aber den Saamen säen wil/soll es im Hornnng/Mcr-

iM vnd Aprillen geschehen/vnd bißwcilen auch in dem

Äugst.vnd Herbstmonat/damit man durch den Win,

ter über/allwegen frischen Körbelzur Küchen habe.

I I. Das wilde Geschlecht des Körffelkrauts/Hat ei- n.

ne Wurizcl die dem zahmen Korssel nicht vngleich ist/

die schläget jahrlich wider aus / sintemal sie über Win¬

ter vnversehret steheil bleibet. Das Kram ist dem zah¬

men gleich/ allein daß die Blatter grösser vnd breiter

seynd.Die Stengel seynd auch dicker/ganh rauch / mil

vielen Rippen vnd Gleychen vmerscheiden/ wie die

Stengel der Pastenachen. Die gekrönte Blumen/wic

auch der Saamen / seynd etwasgrösserals die an dem

A a llij jahmen



" jahmcn Korft'cl: d.r Geschmack vnd Geruch ist auch

stircker. Dieser Körffcl n ächst von sich selbst in den

Banmgärten/inGraßgarte»/ auffgraßechliqen Re¬

chen/ begleichen in den Zwingern an den Mauren/

vndanff etlichen dnncn Wiesen/ vndbedarff gar kei¬

nes pflamzens.

. in. Das dritte Geschlecht desKörjfels/ der bey

Kofffcir..,.,,, Spanischer Korjfel genant wird / hat

ein sehr grosse/lange vnd d:cke Wurzel/ die sich bißwei-

len ron ihrem Haubt in etliche Wnryeln vnterscheidet

vnd alißtheilet/die ist ron F.wbcn weiß/vndinlnvendig

luck/am Geruch der Pasteuach gleich / vnd so viel den

Geschmack anlanget/ hat sie eine Gleichheit mit dem

Alcrandnnischcn Peterlem/ist doch darneben süß vnd

O bey der Speiß gekocht / sehr gut zn essen. Die Blätter

sind groß vnd breit/ sehr tiesszerschnitten/ wie die Blät¬

ter de6 Schil lings / die sind ein klein wenig rauch / an

der Färb / Geschmack vnd Geruch lieblich / vnd dem

Körssclkraurgleich.Dcr Srengelsderen es doch gleich,

wol mehr dann einen hat)ist dick/fast zweyerElen lang/

mit knöysechtigen Gewerben oderGleychen vnrerschei-

den/der hat seine Nebenzweyg/daranssweisse Blumen

auff Croiien blühen. Nach den Blumen folget ein

grosser/langer/ dicker vnd schwarpfarber Saamen/der

ist doppel so groß als der Pfcsserkiimmel. Es wird bey

vns gleich wie der gemeine Korfsel/m den Gärren al¬

lein gezielet/ vnd wachst an keinem Ort Teutschlands

von sich selbst vngepfiam?et/ wie sich dessen etlich falsch¬

lich selbst bereden / vnd den wilden Korssel mit diesem

x Gewächs vnweißlich vermischen. Dann wann man

schon vnsern wilden Korssel in die Gärten pflanzet/

vnd versetzet den wie man immer wolle/ so wird er nicht

anders dann wie er sonst auchist/vnd jur Speiß nim¬

mermehr so tanglich als der Spamsch.körffel. Dieser

Körjsel wird gcsäct wie vnser gemeiner Korssel / vnd

muß auch einen wolgednngten vnd wolgebawenen

Grund haben.

Von den Namen des Korffelkrauts.

^Tliche vermeyneit/vnser Korsselkrant seye das Qin-
^Zickumviolcoriäiz-aber steinen sich/ dann wie«

wol das Korffelkram etlicher maßen mit der Beschrei¬

bung des QinAiäi) vioscc>ri<j!3 zutrifft / so wird doch

die Bittere des Krams vnd derWurizel/die Oiesccin-

«äss seinemLingiäio zuschreibet / an vnserm Korssel

nicht befunden/sintemal es ein lieblichen vndanmürhi«

gen Geschmack hat/schier wie ein snß Gewury/derowe-

gen es das Qi»Aicjiurn Oiolcorich's nicht seyn kan/

doch wollen wir es vondemLing-'cho nicht garauß-

schliessen/vnd es von wegen etlicher Gleichheit so es mit

demselben hat / ein Geschlecht desselben bleiben lassen.

Was aber das rechte Qinßiäium Oiolcoricii^vorem

Gewächs seye/das wird bald l>«nachangezcigt werden.

Vnser Korffelkram aber wird vondemLolumellsl.

lo. genant/vonjik.z.c.:^..

L-eresc>1iunr. Griechisch/x«<fk^^s>'vnd

^ pliniusI.lA. c.8. gebencket auch des Liice.

vnd sagt/es werde von den Griechen pnäe.

r»s genant/so ist aber dem bey dem icc>-

riäe vnd andern Griechischen Äenitc» / ^carkejzus.

^jzuleius?!aronicus1jk. mccj.cap.1o4.. nennet

sein Lcrekoliurn auch Gnechisch/P-Läerora,dadurch

cr meines«rachtens den ^canrkum versteht/vnd nen¬

net denselbigen anch mit einem andern Namen/^r-

Qopk^IIoi'.. Dieweil nun pl-nius an dem oben ange-

zogenen Ort/sein Ls-repkillu m vnter dieBlacter zeh-

let/vnd mit dem ^uleio bczeil>it/daß es von den Gnc-

chen ?X^erosgenant werde/ so halteich ganytlch dar-

fnr/daß sie beyde/ nemlich plimuz dnrch sein Lks-re.

pir^IIuMzvnd.^pulcius durch sein Leretoliurn,nicht

vnsern Korssel/sondern den Welschen Beeremap/ V-

canrklum verstanden haben / der «uch mit einem an¬

dern Namen von ^puleio , , das ist/

Beerenblattgenant wird. Was nun aber ferner meine

Meynung sey von dem Korffelkram / wie es ncmbllch

bey den Alten genant worden seye/halte ich es vor ein

/Vmrilcum ?lini) > dessen er Iüz.2i.c2j,.i«i.j)Nd

czp.2!. neben LcaneZice oder Nadelkorffel / vnd ande¬

ren Mnßkräucern gedencket/ deßgleichenvor denLn-

tkuücum l'keopkralii litz.7. I^iK. 7. die Griechisch/

vnd genennetwerdcn. Die

Kräntler nenneir dasKorsselkrant/Leripl,iUum,<^e-

relolium,Leri5oIium, Lero5c>Iium, Lerepk^IIlim

vnd LerekIIurn. ^ lsrivum,L.L.

Llisers»

^8^. D. Zacobl Theodor« Tabemaemontan:/
^ II. Wilder Korffet. Lerefoliums^Ivelirs. k III Spanischer Korffel. Lsretolnimk^«tp2nicum.
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H LliTresoliuMz Lrnn. voä. iärivum, ? rag. Lsreso-

liumMücrk.Lali. I.ugtlun.Leiefo1ium,Oc>6.^I.

I^ob. (cuiOinAitjijsj)ecjes)I.o?^. L-elzI.Lsm. vul-

xare,Qer.(!ingi6ium>^uck.I^Äc. 1°urn. Qreoseli-

numz^nAuillzr.^ Von denItalianern wirderge,

nant/ee?e/oF/o,ce?'e/ö/,s vnd Frantzösisch/ce?'-

Böhemisch/Trebnle a nebokerb,

lyk. Englisch/Chervel. Flemisch vndBrabandisch/

Kervel. Hochteutsch/ Körffel/ Körffelkrant / Körbel-
kraut/Kerbel oder Kervelk:ant/welcheNamen alle von

dem OrcpK^IIovnd ceresolio, ihren Vrsprung be¬

kommen haben.

II. Der wilde Körffel heisset bey den Kräutlern vnd

Simplicisten/ Lsiet'oiiumoderLkXrepK^llumlvI-

velire, Lerelolium Hpium ^lininum,

L On 01eIinum>vud?errolelinum /^iininum. ^Lkse-

ro^k)I1um s^Iv. L.L. vauci l'^iv. genus, (Ze5n.

O2ucus5ef>isrius,I^emcc>I.^nckrjscus?1inijzI.ug.

^vium h I.Qcr.ico.^ Italianisch/cere/^//s^/v^ttco,

vnd Teutsch/ wilder Körbet / wild Körbelkraut/ Esels-

korbelvnd Eselspeterlein.

III. Der Spanisch Körbel/wird von etlichen vor

das ^1)-rrki8 oderMyrlhenkörffel Oiolcoriäiü gehal¬

ten / aber wie schwerlich vnd gröblich sie inen / soll her-

nach von dem wahren Myrchenkörffel angezeiget wer¬

den. Sonstwird dieser Körffel Orelolium I^itpam-

cum genant/ dieweil es darvor gehalten wird/daß er

erstmals aus Hifpanien zu vns in Teutschland ge¬

bracht worden ist. Etliche nennen ihnen Leietolium,

oder LliXrepk^Ium MÄ)U5. l Iiis major z vel

O Ljcurariaoclorara,L.ö. ^rikisz^larrk.Lorä. in
Oiolc. (Zct.^io5r. I^ac. Oocjo. I^olz. Last.

larivÄzLzm. 8el'eli peloponsnsez^nguil.Llcuraiia

z. Lses.Lcrefolium maZnum Lc Licuraria renuit'ol.

(Zer.^ Teutsch / grosser Kordel/SpanischerKörfsel/

oderHispanischer Korbel.

Von der Natnr/Krafft Wircknng vnd Ei¬
genschafft der Xörbelkrantcr.

bat das Körffelkrant nicht ohne Vrsach seinen

Plan, in derKuchen bey vns bekommen/dann es bey

den Gesunden vnd Krancken zu jederzeit ohne einige

Schaden in denSpeisen nützlich mag gebrauchetwer,

den / ist temperirter vnd mmelmassiger Wärme / ist

warm im ersten Grad/ in der trückne vnd fenchte haltet

es das Mittel. Das Kraut/ Wurzel vnd der Saamen

werden in der Aryeney gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Körbclkraute.
örbelkraut in der Speiß oder sonst anffandere Ma-

R«ini««nz nier gebrauchet / wie man immer wil / ist dem Ma-

dcgGcbliils. genvndHanbt gesund/von wegen seines lieblichen Ge-

Lustjum.sscn vnd Geschmacks/ er reiniget das Geblüt/ vnd

machet lnstig zu essen. Ist derowegen sonderlich gut in

H-mbt. den Suppen vnd allen andern Speisen gebrauchet/

^chwmd^. denen so mit nachfolgenden Kranckheiren beladen/ als

' inHaubtschwachheiten/im Schwindel/vnd deren glei-

«ruft -nd chen Schwachhciten.Item in Kranckheiten derBrust

K^nck'bcii Zungen / vnd sonderlich im Seitengeschwer vnd
' sc-"-cn> ' innerlichen Apostemen: deßgleiehen in allcn Fiebern/

Gcs»w-r. fs,rnemlichabcrimTertianFicbcr/vndauchinandern

^b'c"" L vergifften Fiebern/vnd zur Zeit böses LufftSvndregie.

D.rg>fft« xcnder pestilemzische» Teilchen. Ferner ist er dienlich

in der Frantzosen-Krauckheit/ dailN er das Geblüt rei-

l-ndenwch-. luqet. Er ist auch heylsam vnd gut in Lenden vnd Rü,
Harn, ckenwehe/il! Verstopffung deSHarnS/der Nieren vnd

Blasen-kranckhe»eii/als in der Harnwinde/im Grieß

'"Gr'iefi.' vnd Stein / vnd ist ei» besondere gute Speiß vnd Ar.

^^uey den Weibern/die jhre natürliche Blumen nicht

" ^ recht haben/oder denendieselbige verhalten wird. In

allen obgemeldteii Kranckheiten inag mal, den Korbel

nützlich vnd heylfamlichin denSnppen/Müßlein vnd

allen andern Speisen gebrauchen/vnd das zu jederzeit

»no ni jeder Schwachheit/ von wegen seiner temperir-

ES!

ten Wärme/ es seye im Sommer oder Winter/ in kal-

ten oder hitzigen Kranckheiten.

Körbelkrantsafft frisch außgepresst/darvongenom- G-eisucht.

meniij.Vntzen/ vnd darinn j.qnintlein gepulverten

Andorn zertrieben/ darnach nüchtern vnd warm ge-

truncken/vertreibet die Geelsucht.

Körbelkraut in Wein gesotten / vnd von der durch- <xeucn««b»
gesigenen Brühen desMorgene vnd Abends / jedes¬

mal ein gemein Tifchbecherlein voll warm gemmcken

vertreibet das Seitenwehe.

Körbelkrantsafft mitZucker auff einmal iij.Vnyen Sc!c«stech^
eingenommen / thut deßgleichen/ vnd so man das mit

Gerstenwasser vermischet/ dienet er wider das stechen
pleurelim.

Körbelsafft/iij.Vnizen/mit einer Vnk Honigs vor- Husten.

L Mischt vnd warm getrnncken/ist gut wider den Husten.

Körffelsafft auffdie vj.Loch gttruncken/zertheilet

daSgelieffert Blnk im Leib/so von fallen/ schlagen oder

stoffen geninnen vnd zusammen gelauffen ist.Wo man

diese Arzeney krafftiger haben wil/soll man Lindenkoh,

len vnd Krebssteinrein gepulvert/mit dcm Safft ver-

mischen.

Wider dasgernnnen vnd zusammen gelauffen Ge- G«unnm

blütimLeib/ ist nachfolgenderTranck erfahren/ vnd

heylet darneben alle innerliche Verwundung/ von fal- In.»«-»-

len/stossen oder schlagen verursachet: Ännb Körffel- ^"wüsung.

krattt/iij.handvoll/Sanickel/Sinnaw/Wmrergrün/

jedes ij.Handvoll. Zerschneide diese Stück klein/thue

sie in eine Kante oder verschränkte Flasche/schürte dar,

über j.MaßgmenweissenWein/ verlmierdieKantt

1-5 oderFläschewol/ vnd lasse siein einem Kessel mitsie-

dendem Wasser gefeizt / vier Stunden in steter Hihe

nacheinanderdarinnstehen vnd sieden/darnach seche

den Tranck ab durch einTuch/vnd gib davon allcMo»

gen vnd Abend/jedesmal iiij. Vny warm zn mnckcn.

Es istanch fast dienlich vnd heylsam daß man in fol-

chcnFällen/Körbelkraiit in Stippen vnd allen andern

Speisen gebrauchet.

Oder/MmbKörbelkraut/ij.Handvoll/Giildengun-

izcl / rothen Beyfuß / jedes anderthalb Handvoll / wild

Salbeyen/Sinnaw/Wintergrün/jedes j.Handvoll/

Lindenblüht/Nagelkram/Erdbeerkrant/ jedes ein hat-

be Handvoll/ Weißwurizel/^Kaponri odcrgroßAu«

rin/ Wecholderbeern ein wenig zerquetfchet / jedes an¬

derthalb Loth / Schwalbenwurz / Angelickwuriz/Lieb,

I stöckelwuri?/Fcrbcnörhwur!zel/jcdc6iij.quintlein. Alle

gemeldte Stück foll man klein zerschneiden vndinein

jinnenFlasch thnn / darüber schütten ij.Maß guten

weissen Wein/die Flasch beheb zuschrauben vnd verlu-

tiren/darnach vj.Stunden in eiiiem Kessel mit sieden,

dem Wasser obgemelter Massen sieden lassen/vnd dann

durchseihen/viid wie gemeldet trincken.

Körbelkuiursiifft/ij.vnizen/mirsovjelgtttemWein. Würmim

essig vermischt vnd getnincken/ tödtet die Wurm im

Leibe/vnd treibet sie aus.

Körbelfaamen/ij. guter Handvoll in j.Maß Wein ^
gesotten/biß das halb theil verzehrt ist/vnd dann durch. Hu«

gcsigcn/vnd davon Morgen vitd Abends jedesmal iiij.

Vnyen gemiucken/dienet wider die Biß dervnsinni,

gen Hunde. Man muß aber auch den Schaden zum

K wenigsten zweymal mit diesem Tranck des Tages Wä¬

schen. Dufoltauch neben der gemeldetenArizcncyen/

Körbclfaamen in frischem Wasser sieden zu einem

Trinckwasser/vnd denVerwnndten davon nachDm st

trinckeir lassen. Deßgleichen folt dli jhm in allen semm

Speifen Körffelkrantzu essen geben.

Einen Salat von jungen Körffclkram mit Essig/ Dm-r-«

Balimöevnd Salizgcmachct/vnddenimanfang des Appc-Ujum

Essens etliche mal gessen/bringet wider den verlernen ^

Appetit zum essen/ vnd machet den Menschen begierig

znr Speiß.

Wein darinn Körffelkrant gesotten worden ist vnd

getrnncken/ist den Gebrechen der Blasen sehr nützlich. G-wch-v.

Deß.



'.86 D. Jacobt Theodort Tabcrnacmonkant/

Nierenstein.

Slein^

^ Deßgleichen gebrauchet / bringet er den Weibern ihre

d? W-ch'e"" natürliche Monakblnmen. Das chm auch der außge-
" Sand' preste ^affr/v.odervj.5och getrimcken/vnd führet aus

den Sand/Grieß vnd Nierenstein.

Den Stein zu brechen vnd anßzuführen: Nimb

Korffelkrautwurtzel vnd Steinbrech / jedes gleichviel.

4asse die wol in Wein sieden/seihe den dnrch/vnd mnck

offt darvon.
"Weiblicher Der wilde Korsscl ist starcker / vnd den weiblichen

^^«k.MonatflilßmWiiftthrenmachtigcr/inWeingcsolten/
' Giffc.' denfelbigen durchgesigeir vnd getruncken / soll auch

dienstlich seyn/wie etliche fürgeben/wider die Pestilentz

vnd ander GW in vorgemeldter masseir gebrauchet.

Der Spanische Kottfel ist vnscrn Kuchen sehr ge¬

mein worden/viid wird in Suppen^Müser / vnd an-

Innerllcher Gebrauch des Korffelkram^
Wassers.

(^orffelkraittwasser alleMorgen vnd Abends/jedes- G-runn.n

maliiij.oderv. <Loth getrnncken/isteinsehr nützlich

Wasser/das gerunnen Blut im ^eibe von Schlägen/ Brüchvn»

fallen oder stossen zu zertheilen vnd anßzuführen / vnd

die innerliche Bruch vnd Verwundung von gcmelt,

ten Vrsachen herkommende/zu heylen.

DiesesWasserobgemeldker Massen getrunckcn/trci-

bet denHaril/führet aus das Grieß/bricht den Nieren,

stein/ vnd furdert die weibliche Monatbllunen. Es ist Mcna<bl»m.

auch ein treffenliche Hüljfwider das Lendenwche/ vnd

stechen in der Seiten.

Wider das gerunnm Blut iMeibe/nehmen etliche Ger«»«-»

Körffelwasser/ftchs^och/gepulvertLindenkohlenvnd ^lucimteib.

k dern Speisen gebrauchet/wie der gemein Korjfel. Die <2 Krebsauglein/jedesmal ein halbes qinnrlein/ das ver¬

mischen sie vnd gebenS warm zu trincken/ vnd ist es ne

sehr gme Ar»eney.

Andere nehmen Korffelkramwasser/ iilj.Vntzcn/

Cardenbenedictenwasser / Rohrleinkramwasser / je des

Ü.Vntz/ vermischen das durcheinander/vnd geben alle

Morgen vnd Abei'.d ij.Vntz davon zu trincken.Erliehe

aber die nehmen Korffetkralttwasser/ iij.Vni; / ^ -ebsto-

ckelwasser vnd Rittersporenwasser,jedes ij.vntz/verntt--

schen diese vnd gebens obgemeidler Massen znmnckcn.

Wiinzeln werden bey dem Fleisch gesotten/wie die Pe^

kerleinwurhel/ vnd mag allermassenwie vomKorffel

gesagtist/ vor die obgemcldcten Kranckheiten in allen

Speisen genügt werden. Sonstharerin derArizcney

keinen Gebrauch: Doch haben wir diese Ersahrung/

Wassersucht' daß er die Harngang offnet/vnd gewaltig harnen ma-

N-er.n^id chcc/derowegenernützlichin derGcelsiicht/ W<chcr-

brechen, sucht / vlid in den Gebrechen der Nieren vnd Blasen

mag ge nützet werden.

Eujsertlcher Gebrauch des Körffelkrams.
Schiepcn dcs Morffelkrant in Wasser gesotten oder in saugen/ dar-

^Milwen im uachmit Essig vermischet / vnd dasHaubtdarmit
^uwenim / N^^'iberdieKleyen vnd Schiepen/ deß.

c gleichen die Milwen im Haar.

Schwinde Korffelkram gcsotten/vnd wie ein Pflaster über die

Sin n geschlagen/ist gilt wider den Schwindel.

Trjeffcn der Dieses Kraut inWasser gesotten/durchgesigen/vnd

Auzcn. ^ offtermals damit gewaschen / vertreibet das

trieften vnd rinnen derselben.

Gschwuist..» Korffelkram gestossen/vnd mit Schweinenschmaly

Gcschwerbcy temperirt/ wie ein Pflaster/ vertreibet die Geschwulst

den Ohren, böse Beschwer bey den Ohren.

G.sch.v,«st Korffelk»aut geflossen/vnd wie ein Pflasterauffge-
Vnte-ger„n' legt/zertheilet die Geschwulst / VN?'das gelieffert oder

nenBmt. vntergernnnen Blut/zwischen Fell vnd Fleisch/ so sich

von fallen/stosscn oder schlagen gesamblet hat.

Korffelkrani mit Sebwe,nenschmaltz vnd Wachs

^äui'n. Zu einemPflaster gemacbtvnd übergelegt/zertheilet alle

O Apostemen/Geschwulst vndBaulcn.

Krebs. Korffelkrautgestosseii/viid ittZtHon gtemperirtwie

ein Pflajker/beylet den Krebs/vbergelegt/ >.vel ehe Arse.

ney dem Poeren ^Iacrc> Nicht vnbcwnst ge¬

wesen ist/welches er mit folgendem Vcrsi bezeuget.-

Nerstsndene KorsscIkl.N!t gestossen vnd mit ein wenigWem vnd
Harn. Btikter in eine! Pfannen geroscht/ vnd zwischen zwey,

en Tüchern so warm es zu leyden ist / über die Scham

gcschlagen/bringer wider den verstandenen Harn.

Kö»bcfkrautwasftr. derewiij

^As Korffelkramwasser soll im Mayen gedistilttret
^werden/ vnd soll man das Kram sambt der Wur,

x fiel/ mit aller seiner Substantz klein hacken / darnach

sanjstiglich in kzInLo^ai i-e abziehen: Dieses Was¬

sers soll man nehmen j. Mqß / vnd darzu ihnn gepnl.

vert Korffelkrautwurtzel vnd auch des Saamens/ je¬

des «ij.^ochSolches soll man vermischen vnd in ein

Cucurbtt thun/darauf setzen ein Helm ohn ein Sehna-

bel/^Iemkicü ccrcum genant/denselbigen am Ranfft

wol verlmiren / vnd vier vnd zwantzig Stunden in ein

warmkaineumIVlariKsetzen zudigerlrcn / wann die

herumb/sollman ein andern Helmmiteincm Schna¬

bel daranffftken/ vnd zum andernmal sanfftiglich in

Lalnso^Ai i-e abziehen/folgendS wol vermacht in die

Sonnseizenzudigetiren.

Das XXXIV. Kap.
Von dem Syrischen Korbclkraut vnd sl mm

Geschlechten.

I. Syrisch Korffelkraut. Om^ielium !.

ic

.As SyrischKörffelkramist/Gocr dcmHLr-

--^1 ren sey ^ob / vnserm Teutschland anch bekant
(-^^Äworden/ welches das wahre der

Alten ist/ vnd haben wir heutiges Tages desselben drey

vmerfchiedüche Geschlecht.

I. Das erste vnd rechteOinZi^iumDioscori'^ix,

hateMeweisse Wurtzel/kleinen Fingersdick/vnd einer

Spannenlang/mitwenigZaseln/deristamGcschmack

bitter mit einer Zlisammenzichnng. Die Blätter seynd

der wildenPastenachenblärtern ahnlich/seynd aber klei-

ner/ vnd am Geschmack bitter / vnter denen die vnter,

fien sich etlicher Massen dem gemeinen Peterlein ver«

gleichen/

Syrisch
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gleichen/außgenommen daß sie länger seynd. Von der sammen wie die Crönlein der andern zweyen. Die

Wuryeln komen zwischen den Blättern herfnr/ kleiiie/ Stiel daran der Saamen gewachsen / werden Gelb'

runde stengel/die werden fast einer Elen lang/mir Hol, sarb rnd so hart wie ein hart Holy/daß man diejenigen

kelen/die haben ihre Nebenzweygleni/daraiiff wachsen znZahnstuckern gebrauchen kai:/ darzusie dann son,

kleine Cronlein mit weissen Biumlein / die seynd ge, verlieh auffgehoben werden. Alle gemeldete drey Ge-

nngöherumb mit kleinen grünen Blättlein beseizt/ die schlechte sind zu vnsaus Syrien / vnd dem Land Cili-

seynd tieffer zerschnitten dann die Blätter so an Sten, cien gebracht worden / da sie dann vor sich selbst über-

geln stehen. So die Blnmlein abfallen/rnmpffen sich flüssig wachsen / wiewol das dritte Geschlecht auch in
die Dolden/ vnd Wessen sich zusammen/wie die Cro, etlichen Orten Hispanicn von sich selbst wachsen soll/
nen oder Dolden an der Pastenachen/wclche/so sie an, terowegen esanch bey denKl äutlern den Namen zum

getastet weiden/kleben sie an den singern.In denen sin, Vmerscheid der zwey ersten bekommen hat/die es Qn»
det man einen kleinen Saamcn/dem Ammeysaamen ^iäiumttispsnicum genant haben. JnTemschland

ähnlich / der ist am Geschmack wie die Wurzel vnd muß man diese Gewächs in Garten zielen / vnd in ein

Kraut/etwae bitter vnd zusammenziehend. wolgebawenen schwarten Grund säen / sie auch wol

v II. Dasander Geschlecht hat auch eine weißlechti. 1 mn lawem Wasser täglich besprengen/biß sie «nsGe»

S»ris» ^ Wurzel / die ist etwas kleiner dann die Wurzel des wächs kommen.

Vond.mMm-nd.rSynsch-»Körff-,-

Die Blätter seynd breit/vergleichen sich etlicher massen kramcr.

der Hirizpasteney/sind aber runder vnd kleiner. Der ^ mm viel Jahr her das gemeine Korffel-

Stengel ist rund/haarechtig/vnd mit Gewerblein oder ^vramvordas wahre QnZickum gehalten/ wel-

Gleichen viucrscheiden/an derFarb grawschwary/vnd chcr Irnhumb nun Gott Lob auch offenbar worden/

auffanderchalbSchuhlang/derhatauchseineNcben, seitherowirdaSrechtcZingicjiumOjoscoriclis bekom,

ästlein / darausf kommen kleine Cronlein mit weissen men haben/also / daß nun ein jeder dem nur ein wenig

Blumlein/dieftynd mitetlichen/langen vnd schmalen zuhelffen ist/diesen seinen Ittthumbleichtlicherkennen

Blättlein beseizt.Nach den Blnmlein solget ein rauher mag / wann er beyde Krauter gegen der Descnption

g^werSaamen/ d/r hat ein Geruch wie derPaste. OiolconäiL haltet/ vnd sie fleissig examinirt: Vnd
nachsaamen/ der Geschmack aiser ist bitter wie des er. wiewol wir des rechten Syrischen Körssels biß daher

sten Oinßiäij,mtt einerZusammenziehung. gemangelt/hat vns Gott der HTr: denselbigen Man,L III. Das dritte Geschlecht hat eine weisse Wnrizcl/ K gel widerumb reichlich erstattet / vnd an eines Krams

«yr,sch kleinen Fingers dick/mit etlichen Nebenwnrizlein/ die statt drey offenbaret vnd zuerkennen geben / welchem

Aörffeit'a«'. Geruch vnd Geschmack den vorigen gleich / die wir billig vor dise vnd andere seine Gutthaten/so er vns

Blätter sind länger / schmäler vnd tieffer zerschnitten/ täglich beweiset/vnauffhorcnden Danck sagen sollen,

dann die Blätter des ersten / die seynd der wilden Pa- I- Das erst vnd rechte wahre QinAickumOiylc.

stenachblättcr dmchausgleich/allein daß sie zaner/glät, oder SyrischKörffelkrant/heisset Griechisch/l^x"-«"'.

,er vnd nicht so rauhe seynd wie dieselben. DerSren- Lateinisch / QinZiäium vnd Lisacurum. Von den

gel hat seine Gewerb vnd Gleych/ deßgleichen auch die Kräutlern wird er genant/ (ZinZickum Lelinvxn^

Cronlein oderDolden/die darauffvnd auffseinen Ne, lum, zum Viuerscheid der zweyten folgenden Ge-

denzweyglein wachsen / mit den weissen Blnmlein/ al- schlechten / deßgleichen auch znm Vmerscheid des qe.

terdings wie die wilde Pastenach oder Vogelsnest. meinen KorffelkrantS/ !>^Zcum,Wann der Saamen dieses Krams zeitig werden wil/ ck-erep^llum eilicmm, LeretiM-m
so rumpffen sich dtt CröMn eyn / vnd ziehen sich zu, pnd eerefy1wm ciUcium.^nZj^un,io^z ck^.



7. 8 8 D. Zacobi Tßeodon Tabcrnaemontam/
^ iopk)?Ili,<2.v.(Z!!iZi6ium,IVIzrck.L2tt.^u^.^ Ita-

lianisch/L^A-i?ovndL//,c«/o. Arablsch/6/^«?«.Egyp-
tisch / vnd Syrisch / oder
^^«m.Afncanisch/r/^.Tentsch/Syrischerkörstel.

II. Die andern zwey Geschlecht des Syrischen
Körffels/ sollen von wegen jhrer Gestalt/ Krafft vnd
Wirckung demLinZicii« billich zugesellet werden/sin¬
temal es wahre Geschlechter desselbigen seynd / derowe-
gen sie auch in keinen weg darvon abgesondertkönnen
werden / vnter welchen das erste mit den breiten Blär,
kern von den Kräutlern QinZitZium alrerum, vnv
(Zilißläium larifoüum genennet wird. ^LinZitZium
to1i)spM'nac« Iarifo1i!L?L.ö.foIij5LauciX8^riz-
cum,I^oli.I.UA.primum,vo6c>n.l3risoIium.Ler.^
All telltsch/ Syrischer Korffel/ mit den breiten Blät-

L tern. sEnglisch/BroadetoothpickeChervill.Z
III. Das dritte Geschlecht/wird von den Krantlern

Linziclium rerrium» Visn^ga, Lilii^A^> vnd Osnri-
scalpjzrlÄ genant. ^LinAiäiumuMkellzoklon^a,
L.L. QinAiäiuMzOocl.Aal. ^n^uil.Lorä. in Oiot'c.
Lc kiK.Llu5.kili.LisiiÄAazLlut'.IM.Visna^a,^larr.

I^UAcj. Laii.cui Lc?atiinaca l^I. major:
Lumini larivi -zlrei uni ^enus, L^eial. 8e1e1i
Ziense^vck.OocZ.^zI.Oaucißenu5rercium,kuck.
icon. LinZiclium^jil^an.Lei. Ŝpainsch/L»/?^e>

vnd vnd Zll Tenisch/ Zahnsii,
cherkraiit/ dieweil die Stiel daran der Saamen wach,
ftt / vorZahnsticher gebrauchetwerden. ^Englisch/
Spanisch toochpicke Chervill.^

<2 Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei-
genschaffk der Syrischen Körbelkramer.

<>^le Syrische Korffelkrämer/Habenein mittelmässi,
^ ge temperirte Eigenschafft vndWärme/welche das
Ende des ersten Grads eneichen/seynd aber trncken im
zweyten Grad/ mit einer Znsammenziehung/vnd wie-
wol sie von den Alren znr Speiß gebralichet worden
seyn/wie sie dan noch heutigs Tags gebraucht werden/
seynd sie doch viel linker Zu der Arzeney dann zur speiß/
simemalsiedem ieibe keine Nahrung mittheilen.

Innerlicher Gebrauch der Syrischen
Körffelkramer.

/?S werden heutiges Tages die gemeldtenSyn'schen
Km ffclkrauter sehr wenig in der Aryney gebrallcht/

D gleich wie bey den Alten auch/ aber in der Kuchen wird
es m ziemlichen Wurden gehalten / wle Diotcori^ss
solches Iik.2. czp.i^z.bczcngct/als er spricht: Lin^i-
ciium (das ist/Syrisch Korffelkraut) wird gessen wie
andere Mußkrauker/rohegckvchtvndcingcmacht/vnd

H-rn. ist fumemlieh dem Magen nutz vnd gut / vnd treibet
den Harm

Blasen. Wein darinn Syrisch Korffelkraut gesotten wor,
deil ist/getruucken/ist der Blasen fast nüi; viid bemiem.

Ma^leyl». Dlejciilgen so die Maßleyd haben/vn d keine Speiß
nicht riechen mögen/ die sollen Syrisch Korffelkraut
rohe mit Effig /Baumöl /viid cm wellig Saly essen wie

-verloren ein Salat / das machn den Magen Wider begierig zur
Dbr?/feucht Sp"ß /vnd bringet den Verlornen Appetit Wider.
tm Mag-">>, Rohe oder gekocht in der Speiß geffcn /verzchretalle

L übrige Fenchken in dem Magen /vnd rrucknet sie aus. K

Das XXXV. Kapitel.
Von demNadelkorffel.

Es Nadelkorffels haben wir zweyGeschlecht/
^^^uemlich ein groffes vndeinkleincs/ vnd wic-

wol diese beyde Krauter in Temschland sehr
gemein seynd/ seynd sie doch vielen kleäicis vnbekant/
smtetnai sie derselbigen als gemeinen Kräutern we¬
nig achten.

Nadtltörffel ^ grössere Geschlecht hat ein kleine/weisse vnd
Hos^echtigeWurfes. Die Blatter seynd breiter/ satt-

I. Nadelkorffel. 8can6ix.

grnner/vnd mit mehren Schnitten zercheilet/dann die
Blatter des gemeinen Korffelkrams/ vnd auch nicht
s^wolriechend/ vergleichen sich fast den Blättern der
zahmen Pastenachen / seynd doch schmaler vnd kleiner.
Es hat runde gleychechnge Stenglin/die werden nicht
viel über Spannen lang/die theilen sich inNebenzwey-
gelein/auffwelchensich kleine Cronlem in dem Mayen
erzeigen/ imtwcissen Blümlein / wann die abfallen/ so
folgen hernach langeSchnäblein/schierdenSrorek,
schnäbeln gleich / oder wie außzesplytt grosse Nadeln/
das ist der Saamen dieses Kranrs. Es wachst hm vnd
wider in den gebawenen Fruchrseloern inTeulschland/
sonderlich aber sind« man daffelbige m grosser Menge
zwischen CronwcissenburgvndLandawen den Reichs-

I stadten/in den Fruchtseldern vnter dem Korn/Speli?/
vndandermGetrcyd.

11. Das anoer vnd kleinere Geschlecht hat mehr n.
Gleichheit mit dem Ko> ffetkram dann das vorige / hat
ein kleines / dünnes vnd langes / zaselechtiges Win ?.
lein / das Stenglein wird nicht über Spannenlang/

II. Klein Nadelkorffel. 8can6ix minor.

da»
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ä das ist mit Körffclblätttrn besetzt von vnten an biß oben k fahrneHulff/ wider die Verstopffung derieber/ vnd znn-mch«

ans/die werden je höher das Stenglein hinauff/je klei- aller innnerlicher Glieder Verstopffung.
ner/ behalte n doch die Form vnd Gestalt der vnrersten. Der Saamen zuPulver gestossen vnd mit Essig ge- Kwx
DieBlumlemseyndgrünfarb. Es wachst auch dieses truncken / soll den Kluxen oderHeschen von stund an
Kräntlein in den Fruchlftldernvnter dem Getreyd/ist renreiben/wie pliuius I-l-. Lc c.22. solchesbezcnget.
aber inHschteutschland nichtgemein ode: bekam/dann Die Wurizel gedorrt vnd zu Pulver geflossen/ vnd Verstanden
tchs bey vns von sich selbst wachsend nie gefthe hab ^In eines Gülden schwer mit Wein getruncken/treibetfolr
den Kornfeldern vmb Basel herumb wachset essehr den verstandenen Harn/führet aus Sand vnd Grieß/
viel.^ Aber in den Äiderlanden/als in Braband vnd furdert die Monatblumeu der Weiber / vnd bricht den
Flandern/sindetmansinobgemeldtenOrten ubezflüs. Stein in den jenden.
sig/ fnrnemlich in trucknen Feldern zwischen Antwerp Das klein Nadelkörffelkrant wird gleichfalls von
vnd Mecheln/deßgleichen zwischen Alst vnd Gent/vnd denFlemingen vnd Niderlandernzu den Mußkrau-
andern Orten mehr/ daichs dann in grosser Meng ge- tern in der Speiß genügt/ deßgleichen zn den Salaten
sehen hab.Beyde gemeldteKrantersind bitter mit einer mit andernKräntern vermischt/vnd schmecket sehr wol
schärff/doch ist das kleinste mehr bitterer als das gröste. darinn/ treibet den Harn / vnd ist nicht weniger dem

^ Von den Namen der Nadclkörsselkranter. ^ .
^TrR.°->,S^P«ns-^

ri6is,wclchs von 1hmvndQ21en0Grlechisch/-Harn gewaltiglich fort/reinigt die Nieren/ Harnaang Ni-ren,
genantwird. Lateinisch/8c.nä,x,kerka8canar.2^. vnd Blasen/vom Sand/ Gneß/vnoSchle.m/öffnet SK
cuciZzHcuIa vnd ^ciculz-wle Oiotc. Iid.2. c.i-4.. be- Verstopffung der ieber / vertreibet die Harnwinde ^b-r Vcr.
zeuget. Bcy dem plmw w.rd es ge. vnd da- tropflingen harnen/vnd ist in semerW,.'ckung ^0.
nant/vnd hat M solchcNamcn von dem langcn Saa. ^eker/als der erste Nadelkorffel.
men/der sich den grossen Stechnadeln vergleichet/ be- ^
kommen. Sonst Heisset es bey den Kramlern /ekserc- ^ I Geb» auch dce Nadelkorffels.
pkvIIum^cicuIarumzvndLeretoljum^cicuIsrum.t^iNsere Weiber brauchen das grosse Nadelkorffcl- Stcin.
58can6ix jemine ro^rarovulesris, L.L. 8can<jix> kraltt fnr den Stein Vl^das^endemvehe/ in den ' ^
Docj.esI.Lc poli .I^2c .Oef.Iiolr .t!ortj.in Oiotc.Lzel.Schweiß-vnd^endenbadem/vnd hab ichs gleichwol an
?e6en Veneri5,^zrr.(Ze5.t,orr.I.ußLam.Lzli.^6. WS«" Kindern mehr als einmal nicht ohne Frucht st-

^cus vas^oriz vulesriszOlul. V2N.^ Von » hen gebraiichen.Sie nehmen dcsNadelkorsscls ij.theil/
Leravione wirds c.^oz. vnd kleineii Pappellen mit den Wiiriz^ln/cin theil/
Arabisch genennet. Italiänisch heist dieses Kraut/^- st^den es in stressendem Wasser / vnd machen ein Bad
»<«cevnd?el/»»eÂ 'e«e?e.HispanisL«^o»tt.Englisch/davon/lassendarinn die Kinder baden/ des <ags zwey
Pinkencole/Storckesbyll vnd Pinckenelde.^Schephe- dreymal/jedesmal zum wenigsten j. Scnnd.Wel-
ardsNeedle.^Flemisch vnd Brabändisch/Naedclkcr-chc-lchhernach offtcrmals t'ersuchet/vnd den jungen
vel/vnd Hochteutsch/ Nadclk^rffcl/Veniisstrehl/ Na, Kindern darneben ij-lofleinvoll desgedistiMtenMas-
d«lm6hren/Schnabelmchren vnd Schnabelkörffel. l<rs^on den obgemeldten Krautern/wann man sie ba.

I k. Das kleine Geschlecht wird 8cs »cjix minor ae- f»llen/eingeben/also daß desNadelkorffelwassezs ij.
nant/ sintemal es von dem 8can «jice Nicht mag al theil /VN der Pappellenwasserj-theil durcheinanderver¬
ändert wezden/dannes ein wahresGeschlecht desselben ^ gewcsen/vnd hat solcheArkeney besser scineWir-
ist. Htiss<t te»itsch/klein Nadelkorffel vnd klein Nadel- ckungeher vollbracht/als wan man nnr allein gebadet,
möhren. ^Lkzzropkvlio nonnikil limiIis,L.L. ?er- Nadclkorffelkraut/ij.theil/miteinem theil Peterlen- .
rkepier (i.e. Laxisraea) ^neI<zrum,^6.I^ot).I^uL6.kraut/Mit ein wenig Lein vnd Butter in einer Pfan» Harn.
HlckümiUs liloncsna rnmimZ)Lo!.^ nen gerofchet/ vnd folgends zwischen zweyen leminen

^ 1 Tüchern/so warmes zu leyden ist/über die Gemacht
Von dtr Natur/Kra^t/Wlr^Ung vnd Et- oder Brücken gelegt/surdertvnd treibet den verstande-

^ ^"schafft der Nadelkorstel. nen Harn an alten vnd jungen Menschen /deßgleichen
MeN^elkorffel haben ein scharjftnGeschmackm.t an den jungen saugenden Kindern.

einer Bitte» keit / daralis leichtlich abzunehnim ist/ Das kleine Nadelkorffelkraut allein gemeldter mas-
daß sie eine wärmende vnd truckncndeEigenschafftha- geröscht vnd übergelegt/istin dem Fall nicht zu ver»
ben/vnt^welchen daserste vn grostel Gcschlechtwarm bessern/den verstandenen Harn zzi fürdern.vndtruckenist/in dem anfangdesersten Grads/das
kleiner aber / sintemal es scharffer vnd auch bitterer ist XXXVI- Etlp»danndasgrösser/istesvollkommenwarmvndtrucken
m dem dritten Grad. Ihr Gebrauch ist mehr bekant in , ^onoem
der Speiß/ dann in der Arzeney. Klettenkörffels von Oio5coi-i6s
o, l caucalis genennet / haben wir zwey vnter-
InnerltchergebrauchderNadclkorsselkrauter.O^schiedl.che Geschlechte / d,e in Temschland
^?>A6 grosser Geschlecht des Nadelkorffelsistdem ge- wachsen/ darzn die Kräutler das dritte auch thun/ wel,
^meinen Bawersvolck bekant/die es/wann es »och ches meines erachtens diesen Geschlechten vnbillich zu-

x jung ist/rohe vnd gekocht/mit andernSalat vndMuß- X gerechnet wird,
krätttern essen/welches bey den Alten auch gebräuchlich I. Das erste Geschlecht hat eine weisse harte Wur- 1
gewesen ist/dann sie dieses Kraut auch vnter die Koch- ^el/mit vielenZaftln/dicvntcrstenBlatterbey der wtir -Kl «--ncF ,ff«
vnd Mußkrämergezehlethaben/wiesolches Oioscori- tzel/vergleichen sich fast dem KörffelkrautoderdemPc,
kje«IiI,.z.c.iZ4. bezeuget/da ervon diesem Kranralso lcrleinkrauk/die obersten den Stengelhinauff stynd a-
spricht: Lcsnäix oder Nadelkörffel/istein wild Koch- ber viel kleiner/schmälervnvtieffer zerspalten mit mehr

M«g«n. kraut/wachst in vnzebawetem Erdreich/wird rohe vnd Schnittlein/seyndanch ein wenig rauch vnd haarech-
V-rstan»en gekocht gessen / ist dem Magen vnd Bauch nuy vnd tig. Es hat ein Stengel wie die Pastenach/Mit Gley.
N^r'tn- gilt/treibet den Harn.Die Brühe da dieses Kraut inn chen vnterscheiden/derwirb doch selten über Spannen

Blafi-n vnd gesotten ist worden/gemmeten/istden Nieren/Blasen lang/hat seine Nebenzweyglein/an welchen zu obersten
wch«'n vnd Leber dienlich. amGipffelweisseCrönlein oderSchatthütleineischei,

Gemeldten Tranck Morgens vndAbcnds getrun- nen / wie die Crönlein des Maßholders/von schonen
<ten/jedesmality.VniZsN / isteine gute vnd gewisse er- Molriechenden Blümlein / wa«n dieatfallcnvnd ver.

^ b gehen/
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